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(?! chdruck bev6«:e

T t̂rjeun ich an die Nacht des 9. Oktober denke und sehe nnd
spüre , Vas; ich sie überlebte , das; nur das Blut , das

mir dnnials in den Adern erstarrte , ivieder warm nnd lebendig
durch den Körner pulst , dann überkonnnt mich innner ein un¬
sägliches Gefühl des Zweifels , ob ich denn Ivtrklich noch atnie.
Und dann , wenn ich Gewißheit habe , kommt mir das Leben,
das in jener Nacht in tausendfacher Gefahr ivar , als ein un¬
verdientes Geschenk vor , mir neu gegeben durch ein wahr¬
haftiges Wunder , deni ich mich still und dankbar beuge.

Wenn ich heute Kriegsleute reden höre , ruhmredig ihre
Taten preisend , dann iveitz ich: Ihr ivaret nie im Turkograben,
ihr habt nie in tausendfacher Gefahr geschivebt, in einer Ge¬
fahr , die urplötzlich einen Ahnungslosen überrumpelt und ihn
eine halbe Nacht lang in Gewalt hält . Ter Überwinder solch
heißer Gefahren ist still und bescheiden, und wenn er schon da¬
von redet , dann tut er es wie init Erlaubnis einer höheren
Macht , die ihn reden heißt.

Es ist eine stille, einfache, einsame Geschichte zwischen zivei
Schützengräben und einige Kilometer hinaus , eine Geschichte,
wie sie so manchem einsamen Patronillengänger in stockschivarzcr
Nacht zugestoßen sei» mag . Aber wohl keiner kann davon be¬
richten . Ihr Pfund ist stumm , ihre £ eldenleiber modern , leicht
in ein Nübeufeld verscharrt oder in Büscbcn verborgen . Tenn
wer in . einen Turkograben kommt , dem stirbt der letzte Hauch
unter dem Krummesser oder dem Iatagan , dem grausam
gnälenden . Und die daheim im Vaterlande , die weit von
Gefahr und Drangsal sind, lesen seinen Namen und dabei ein
Wörtlein : „Vermißt " , lind raten und sinnen . Ivo er sei.

Der Abend des 9. Oktober war hereingebrochen . Eben
als die Feldküchen von Eandor über La Poliere — in der
Gegend von Nohon — in die Geiechtssteltnnh vorfuhren , von
den Manns .palten heiß crivartct . kam Befehl : das Bataillon
muß sofort nbrücken, um ein anderes Bataillon der Brigade,
das ivciter links von uns lag und schwere Verluste hatte , ab¬
zulösen.

Da ich mich gerade mit einer Meldung beim Vataillons-
stab befand , erhielt ich den Befehl , die Feldküchen bis zu einem
Hofe , der in der Marschrichtung lag , nachzuführen , um von
dort aus die Möglichkeit der Essensverteilung zu prüfen und
zu leiten . Gleichzeitig sollte ich einige Ersatzmannschaften , die
eben frisch ans der Heimat gekommen waren und vorläufig bei
den Feldküchen blieben , in die neue , mir selbst noch unbekannte
Stellung des Bataillons nachführen.

Als die Feldküchen ankamen , tvar das Bataillon bereits
abmnrschiert . Nach etwa einer halben Stunde vorsichtige»
Fahrens erreichten mir den Hof.

Eben , als ich darauging , mich im Gelände zu orientieren,
bekamen wir plötzlich Feuer , erst ferner , dann immer näher.
Bald prasselten Schrapnelle in nächster Nähe ; jeder stürzte in
Deckung — es sind gut ausgebaute Schützengräben da , aus
denen >vir vor Wochen den Feind geivorfen . Ich selbst berge
mich hüitcr einer Mauer , um das Weitere ruhig abznivarteu.
Da krachen auch schon Granaten in de» Hof , der seit Wochen
ein Trümmcrhanfcn ist. Schrapnelle fürchten >v,r nicht mehr,
aber ein Granatvolltreffer in eine Feldküche — das hätte ich
nicht verantivorten mögen . Da höre ich schon Poltern und
Nattern , und ich weiß : die Feldküchen fahre » zurück in die
sichere Hut von Eandor oder sonst eines Dorfes . Die Nacht
ist schwarz und läßt deni Feind kein Ziel im offenen Feld.
Aber ans den Hof ist er längst eingeschossen.

Nach einer Viertelstunde schweigt das Feuer . Ich trete
ans Deckung und ruse die Ersatzmannschasten aus den Unter¬
ständen vor dem Hose. Zwei Mann treten an — alle anderen
sind im Dunkel der Nacht ausgerissen , wahrscheinlich hinter
den Feldküchen drein . Unmöglich sie zn suchen.

Aber Befehl ist Befehl ! Wenn ich schon die Feldküchen
nicht mehr vorführen kann, so doch die Ersatzmannschaften.
Aber erst müssen sie koinmen . Also ivarte ich, hoffend , der eine
oder andere würde sich doch wieder einstcllen . Ich weiß zivar
im voraus schon daß keiner mehr kommt . Aber ich ivarte doch
zivei Stuikden , bis Mitternacht.

Befehl in il esehll
Also trete ich mit deni Nest von zivei Mann den Vor¬

marsch ail.

„Die Hasenfüße !" sagt der eine , ein Landmehrmann
München -Ost.

„Tie Ham halt noch kein Pulver g'ro .hen," sagt
Landsmann.

„Aber mir , wir haben in den Vogesen im Grana
tarockt, bis ' s uns d' Kart 'n aus der Hand g'riss'n hat.

Ich freute mich, zwei so tapfere und beherzte Begle
haben , die gehen durch dick und dünn . Bis sich dann
niit der Frage an mich wendet , ob ich denn den Weg
neue Stellung auch Ivisse. Nein ; ich weiß nur die nn
Richtung . Jnimer gerade aus , dann müssen  w r auf
Schützengräben stoßen . Danit sind wir bei den Unseren'

Eine andere Möglichkeit bedachte ick nicht . —
Wir tapsen über ein Stoppelfeld , ich a» der

Schiveigend schreiten wir . Dann , nach längerer Weile,!
ich mich einmal um . Die beiden Tapferen sind vericht

Ich ivarte und rufe leise.
Keine Antwort , lind wieder weiß ich: Nun bist du

und bei den Feldküchen sind zwei mehr.
Aber Befehl ist Befehl!
So will ich ivenigstenS allein Vorgehen , Meldung

und neuen Befehl abwartcn.
Immer geradeaus gcht 's dahin , über Stoppel - und

selber, an hastig auf der Flucht aufgeworfenen Schützen
zerschossenen Maschinengewehren und Munitionskästen
Da hebt sich fahl ein blutgetränktes Leinen vom Bo
dort ein Bajonett oder eine Tnrkomütze . Hier haben die
Fünfzehner von der „Schwabenbrigade " Schoch den
überlegenen Feind geivorfen.

So grauenvoll die Bilder sind, die sich mir m
Schritte darbieten , so freue ich mich doch, denn ich fü
ich auf der rechten Führte nach der neuen Stellung

Zum Glücke stoße ich auch noch auf eine spät eist
Patrouille der Fünfzehner , die mir den Weg beschrei
hoher Baum rechts im Felde , dann weiter rechts eit,
und von diesem Busch aus erreiche ick in zehn Min
Waldstück. Dort befindet sich der Unterstand meines Bat
stades . Ich kann also nicht fehlgehen . Und für all
die Straße zu nieiner Linken führt »ach Lassigny. Tß
der Regimeutsstab der Fünfzehner . Ich kann also in
Falle x:reit.

Ich finde Baum und Buch und sehe von dort a"
dunklen Streifen im Vorgelände : das muß das Waldig
von dem mir die Patrouille berichtete . Mit raschen
eile ich jetzt dahin , unbekümmert um die Geschosse,
ziemlicher Nähe über mich wegpfeifen .^ Daß die Kugel
Feinde kommen , erkenne ich an der Feuerart : Salve
daun vereinzelte Schüsse. Daß sie mir gelten , merke
der Richtung des Feuers . Aber wir haben sra»
Jnfanteriefeuer längst verachten gelernt.

Bald muß das Waldstück, wo mein Bataillonsstab
erreicht sein. Aber bald merke ich auch, daß ich i'
nähest komme. Und dann sehe ich: es ist kein Wald,
eine Wolkenwand.

Da bin ich das erstemal ängstlich und unsicher : |
die Richtung verloren ! Wo bin ich? Keine Karte , kein
kann es mir sagen . Ich weiß nur . daß ich hart an deck
licheu Schützengräben bin.

Zurück?
Nein!
Befehl ist Befehl!
Und : die Straße links von niir führt nach Lässig«

Stabe der Fünfzehner . Dort will ich mir eine genaue ,
holen und mir nötigenfalls einen Führer ausbttten . -1
die Straße!

Beruhigt marschiere ich auf ihr iveiter , trotz der
licken Bilder , die sie bietet . An den Rändern ver
Turkoleicheu und Pferdekadaver mit haushohen ftl
Wänsten . —

Was tut 's ? Ich weiß , bald Iverdc ich in Lässig»:»
dem Kellergewölbe bei guten Freunden . Ein Säst»
wird mich erquicken, und dann werde ich bald bei
Zivölfern sein und dem Major Meldung machen.
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iaffigtü) kann nicht mehr fern sein. In spätestens zehn
stm muß ich es nach meiner Berechnung erreicht haben,
icnne die Straße . die vvn Dives aus hiuführt , und kenne
andere Vvn Thiescourt und Premont her . Auf einer der
«t muß ich mich befinden.

l-- Ich marschiere fort und fort im Dunkel der Nacht, eine
brmann Wunde , eine halbe Stunde , dreiviertel Stunden.

Aber Lässig»» kommt nicht . Vergebens sucht mein Blick

iingej
auf >»

tseren.

der S
veile, i
nschw»

ist du

säet ^ rokkerisrischen Pappeln vor deni Ortseingang und die
[gärten zur Linken . Schon bin ich über mehrere Anhöhen

Granati Mui. ahnungslos , bis mir plötzlich einsüllt , daß die Straßen
„ ' Lassigny sowohl von Premont tvie von Dives her im

m Gelände laufen.
dann steigt mir eine ungeheure Ahnung auf : bin ich tvohl
Weg in Whrter Richtung auf der Straße gegangen , vorivürts?
: unges Lassignh nicht schon längst in meinem Rücken? Bin

nicht schon tief in die feindliche Stellung eingedrungen , stin¬
kt und ungcivollt ? Die Ahnung wurde bald zur
Weit.
Sogleich trete ich den Rückweg an.
Tie Nacht ist mit aufstcigcndem Mond ein wenig Heller
oröcit. Weiß liegt die Straße vor mir — wohin wird sie
sühren? Ruhig gehe ich zurück, noch kann ich ja das

Gliche nicht glauben , daß ich allein in Feindeshand geraten
i Zehn, fünfzehn, zwanzig Minuten gehe ich zurück, ohne
jich etwas Verdächtiges regt . Es ist 2 Uhr morgens , die
l m der es an , ruhigsten zu sein pflegt . Nur ab und zu
wicr Schuß irgendeiner Patrouille.
^ steht mir mit einem Male das Herz still ; ich schließe
>gui und drobe nmzusinken . — —
'"ge Schritte vor mir gähnt rechts und links der
nn feindlicher Schützengraben : Turkos ! Die Gewehre
auf der Brustwehr , rote Mützen regen sich. Ge-

Braune Hände greifen »ach den Gewehren auf
wehr.
gilt cs : Leben oder Tod, Freiheit oder Gefangenschaft!
,oeiß nicht, ivie es kam und woher ich im kritischen
cke die Kraft nahm , den braunen Gesellen ein „silence !"

Azuschreien. Ich iveiß nur . daß ich das Wort schrie,
ht war es mein Glück, daß ich einen schwarzen Mantel
, er das Wort ivirkt . Die Kerle ducken sich sklavisch

Pr » ganz hinter Deckung. Jedenfalls halten sic inich

nng m

«iatnitti»? ' tlauzo,Ischen Offizier , der sich anschickt, auf Patrouille
" ®W en- Das fährt mir durch den Kopf, und an diesen

iiiv dik

Siugt'ln
Salve»
erke
srcuizö?

alle g

in l-' ihov*r; ^ ' ' 'v" %~ *•••* i/vw uuui uit’
■™ E u‘lie  hinaus und ivarte insgeheim auf eine Kugel , die

»Mm klammert sich meine Hoffnung auf Rettung . Lanq-
(,.& lau ,9i am ' die Hand an/Revolver , gehe ich über die
in ^ Y>" # - a v v v “ “ oiuyci , uu.

, j“L° cn 1)11,1cfcu  fahren ivird . Ich atme kaum in diesen
wi r lt“cn  der höchsten Spannung und wage nicht, mich um-

rldll^ Mi, furchtend , im nächsten Momente ivürdeu die braunen
%ie »f,IUleöir  -8U  drn Gewehren greisen oder Iatagans zücken.

isstab!
V!

ld. s°l

fficM

füricr
vcr>v
stinkl

gn:>
rtHuff
bei

°cr nichts geschieht.
fh'e-" tft  gelungen , und da hält mich nichts mehr:

"f° l>n weißen Monolicht der Straße und rufe ein
Wort . „Kameraden !" — vermeinend , die Unseren
mich hören . Aber die Antwort ans meinen Notruf

m rückwärts : Salve um Salve knattert hinter mir drein.
> Haiti pfeifen die Geschosse über mich hinweg . Aber
|e. unbekümmert weiter . Da schreckt auch von drüben
^ auf. noch einer , noch einer . Peng , peng — schlugen
Hope ans der harten Straße in den Steinen als Quer-
weiter. Tie Unseren schießen auf mich, ohne mich zu

lrnmoglich . ihnen ein Zeichen zu geben . Im nächsten
. uege ich in einer Mulde neben der Straße , um
agslens vor dem Feuer der Unseren zu decken.
„schon suchten mich die Geschosse der Unseren in der
Lnrend fahren sie in den Boden und schleudern mir
w ins Gesicht. Sv krieche ich seitwärts in ein Riiben-
mich bergen soll. Sieh ', da liegt schon jemand , einer,

^ ich zähle ein Dutzend , in meiner nächsten Nähe.
MS, seit Wochen hier nnbegraben veriveseud . inmitten
Kaver mit hochgeblähtem Wanst , die Beine siarr in
Ichreckt. Hier , denke ich, hat der Tod bereits reiche
Een ; hier kannst du liegen und den Tag envaiteu,
meinen Brüdern zeigen soll, die dich jubelnd auf-

■rben.
"uch hier schwirren und sirrcn die Geschosse der
tu» in bedenklicher Nähe . Ich liege am Boden und
>mncr Regen rieselt . Ich tuende niich, Gesicht »ach
aas den Tornister ruhend ivarte ich ans das Geschoß.

d>rs mich treffen wird . Meine Angen haften am Himmel . Ein
Lternbild seh' ich. den Großen Bären , den sie in meiner Heimat
Hcerwagen heißen . Der Hecrwagen , der in dieser Stunde
über dem Eschcnberg und dem Habichtstein steht, aus dem die
Rohr »ach zu Tale rinnt . Ich denke noch an alle daheim , an
•onter und Mutter und Schwestern , und an die Brüder , die
alle im Felde sind und von denen ich seit fünf Wochen nichts
mehr weiß . Ich denke an mein stilles Häuschen in Neu¬
burg und das treue Hündchen , von dem mir der gute
Nachbar schrieb, daß es tage - und nächtelang nach mir
ivmselnd klagte.

Da fährt tviedcr ein Geschoß hart am Ohr vorbei und
verschlagt mir das Gehör . Wann wird die Kugel kommen,
die mir durch Herz oder Hirn sinkt? Fünfzehn bis zwanzig
Gewehre wohl eilte Feldwache der Unseren — suchen immer
nod ) das Gelände ab nacki mir . lind die Salven der
Turkos rollen.

^d ) liege in namenloser Verlassenheit unerkannt ztvischen
nreund und Feind im Kreuzfeuer . Aber jeinand ist mir nahe.
Bch ahne und spüre das Heilige dieser Stunde . Ich bete nicht
mn mein Leben . Hin >vas ick) flehe : Herr , vergib mir die
^inge vor diesem Kriege ! Laß diese Stunden ein Opfer sein
für das , >vas Unrecht ivar im Leben ! Und gib Trost denen
daheim , lucnu sie von mir lesen werden : „Gefallen " oder
„vermißt ". —

Lw liege ick) ztvei volle Stunden im Kreuzfeuer . Endlich
Hort cs auf . Es hat nicht sein sollen . . . . Wie ein Wunder
Kl es , niehr wie ein Wunder . . . . Tausend Geschosse, die mein
-eben suästcn , sind hart an mir vorbei.

Der Morgen graut . Rechts von mir . über der Straße,
dämmert ein Waldstück durch den Nebelschleier . Ich richte mich
auf und gehe aufrecht dahin , dem Wäldchen zu . Hinter eim-ni
Busch im Feld sehe ich drei Gestalten huschen, eine Patrouille,
freund oder Feind ? Ich rufe : „Kameraden !" Und verschwunden
imd sie, als hätte sie der Boden verschlungen . Furck,tlos gehe
ich weiter — keine Kugel sucht mich mehr . Ich weiß , eine
Hand ruht heilig auf mir . . . .

So komme ich in das Waldstück. Hier will ich den Tag
abivartcn , der nicht mehr fern ist. Dann will ich den Freunden
ein Zeichen geben , daß sie mich finden und ungefährdet in ihre
Linien lassen , lind dann bin ich nieder geborgen . Nach einer
Weile fällt es mir bei. mich zu orientieren . Ich iveiß nicht,
ob außer mir »och jemand in dem Gehölze haust . Ich muß
Gewißheit haben . Vorsichtig trete ich aus dem Dickicht, da
stockt mein Fuß wieder — vor einem Schützengraben . Ich
iveiß nickst, isi.s Freund oder Feind — ich sehe nur die Gewehre
auf der Brustwehr — der Graben ist besetzt. Und sie baben
mich schon erspäht . Im Dunkel des Dickichts setzt mir einer
den Gewehrlauf auf die Brrist.

Ich sehe wie die Mündung 'leise schwankt — im nächsten
Augenblick schon kann cs krachen. Rüh en darf ich mich nicht,
sonst ich wage es nicht anszudenken . Da sehe ich den Helin
meines Gegenüber und weiß : ich bin bei den Unseren!
„Sichern !" sage ich; „sichern Sie !" — „Hände hoch!" ruft der
andere , „Sie sind ein Franzos ', Sie haben einen schwarzenMantel !"

So soll also mein schwarzer Mantel , der drüben meine
Rettung war , beim Freunde nitr zum Verderben werden ! Ich
will mich legitimieren , ich will ihm mein Soldbuch zeigen. Da
meint er, ich lange nach dem Revolver . „Hände hoch!" —
Und die Geivehrmündung schwankt wieder . . . . Drei , vier
andere knien im Anschlag auf niich. . . . .

Endlich können wir uns verständigen . Ich erfahre , daß
sie Feldwache der neunten Kompagnie nieines Regiments sind
Leute vom Zug Endres , den ich zufällig kenne. Ich nenne den
Name » und der Bann ist gebrochen. Ich lasse mich zum
Unterstand des Zugführers geleiten und frage , ob er noch ein
Plätzchen für niich hat . Es ist Tag getvvrden , und ein ivcitercs
Suchen nach meiner eigenen Kompagnie hätte dem Feinde
unsere Stellung verraten.

Ja , es gab noch ein wenig Platz im Unterstand . Da
kauerten wir drei Tage und drei Nächte und lebten von Brot
und Speck nach iveiser Einteilung . Und bekamen als „Warmes"
dazu Granaten und Schrapnelle — zu jeder Mahlzeit genug,
vom Gewehrfener gar nicht zu reden.

Wenn ich heute an jene Nacht denke, überkommen mich die
Schauer des grausigen Erlebens von neuem . Und das Wunder,
daß ich noch atme , wächst mir immer größer . Ich hatte einen
heiligen Bundesgenossen in n,einer V.rlassenheit . Jhin danke
ich in Demut.
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TpVom Stilsser Joch bis Görz sind unsere Verbündeten schnell
mit den Italienern handgemein geworben . Von Bedeutung

ist natürlich noch nichts zu melden , immerhin hat Österreich
die ersten Schläge geführt Sein Vorgehen gegen die italienische
Küste von Venedig bis Barlctka
hinunter hat sich fühlbar
gemacht . Welche Hoffnungen
auch England auf den neuen
Zuwachs zu seinen Bundes¬
genossen gesetzt haben mag.
denen es so gern bei dem
Vorgehen gegen uns den Vor¬
tritt lägt , gegenwärtig hat es
genug mit sich selbst zu tun.
Es ist schließlich keine Kleinig¬
keit zuglkben zu müssen, dag
bereits Viermalhunderttausend
Tonnen der britischen Streit-
kräste zur Sec auf den Meeres¬
boden versenkt ^ sind. Ter
bisherige Gesamtverlust der
englischen Flotte beträgt
9 Linienschiffe, 7 Panzerkreuzer,
6 geschützte Kreuzer , 10 Unter¬
seeboote und 5 größere Hilfs¬
kreuzer . Alach den Beobach¬
tungen der unparteiischen
ausländischen Zuschauer sollen
es noch mehr sein. Fünf dieser
Schiffe, „Ocean ", „Jrresistiblc ",
„Goliath ", „Triumph " und
„Majestic ", wurden nachein¬
ander im Mittclmcer in Grnnd
gebohrt . ' Von deutschen
lff-Booton im Mittclmcer!
Diese Leistung unserer Marine hat zur Folge , daß die Angriffs¬
flotte sich von den Dardanellen nach abgelegenen Buchten
zurückgezogen hat . Die Landungstruppen sind also ohne den
Schutz der Schiffsgeschütze auf sich selbst angewiesen . Nach der
gewaltigen

Schwächung,
die sic durch
schwere Ver¬
luste bei
Krithia , bei
Ari Burnu
und Seddul
Bahrerlitlen
haben , istdie
Lage der An¬
greifer auf

Gallipoli
nicht vielver

sprechend.
Auch bei sich
zu Hause
erlebt unser

englischer
Feind unliebsame Überraschungen . In Sheerneß flog der Hilfs¬
kreuzer „Prinzeß Irene " durch eine gewaltige Explosion in die
Luft , deren Wirkungen von den Times als ganz antz ^ ordentlich
geschildert werden , über deren Ursachen die englischen Behörden

!

sich in Schweigen hüllen . — Wenn man die Welduii
der Ostfront znsainmenfaßt , so ist ein Erlahmen der tr
Kräfte >vie der Massen Rußlands unverkennbar . De!
wird mürbe . Es ist ja so ganz anders gekommen,

ihm versprochen ha
besteht die MenschenveE
unter der Knute der
aber an dem un'
Standhalten , an der
in die deutsche Gefar
ist das Ermatten des
standes zu erkennen,
die stärkste Festung
zu beiden Seiten
gelagert , auf die sichL
stützten, ist nur 10
in ihrem Besitz
Przemysl hat das fre"
das ihm unter dem!
russischen Gouverne
mit kriegerischem und!
Gepränge aufgele.
abgeschüttelt . Deröst^
Statthalter Koi
die russische VerNÖ
gelöst, die russisches
sind durch die Na
im März nach
bannten östcrrcichis
Przemysl , der St
Angriff und Vertei
schnell aufgehört,
Pfand in russischen!
gelten . Zuerst H
unsere Bayern drei

Festungsgürtels und richteten Verheerungen unter d
Massen an . Zwei weitere Werke der Gruppe Dunk
bei der ersten Belagerung wichtige Hauptangriffspunkt
hatten , fielen am Tage darauf . Den Festungsgürtel zn

w

Don der Arbeit un erer Antersecvootk.
Ne Wirkung eines von einem deutschen v -Boote abgeschlossenen LorpedoS an

einem englischen Dampfer.

San Marino , die Kauptliadt der ZiepnüNK gleichen Namens,
die jetzt als kleinstes Land der Weit auf Wu»sItaliens Osterrcich-Ungarn den Krieg erklären soll.

ständigen Festungslverke durch die früheren Belager "»
gründlich zerkleinert : dafür galt es nun . das gesamte
der neuen russischen feldmäßigen Befestigungen 3^
Deren Stärke bestand darin , daß sie der vernichte" ^

I



schweren österreichischenGeschützes erheblich minder er-
Angriffspnnkte bot. Schließlich trafen von beiden
int Kern der Festung die stürmeitden Bayern und

reicher zusammen, Ivährend die russische Besatzung im
michtcnden Artilleriefeuer im Rückzug war. das die Strafte

Osten beherrschte. Tiefer Rückzug g schah fast atemlos,
unaufhaltsam stürmten die Eroberer »ach. Sofort nach

>uhme der Stadt wurden die Befestigungen im Osten von
besetzt. Damit war zunächst Przemysl in unsere

Fivntlinie eingeschaltet. Dieser Platz, der nach russischer
iLcstgalizien. die Liege nach Wien und Berlin beherrschen
- ijotte nun die Schlüssel zn Lemberg und Warschau ans-

Und man
dem Feind auf
Fersen. Bereits
chjten konnten ge

i werden, daß die
k vor unseren
Äugenden Truppen
der ziveiten öster-

sch-ungarischen
auf die Linie

—Mocsiska zu-
ichen sind und

!ir uns gleichzeitig
Küren Lemberg

Kilometer ge-
Haben.

dem Fall von
das die in den
in am Zwinin

preußischen
Pommern und
it, geführt vom
General Graf
stürmten, ist

Linsingen
Isbltgedrnngen.

linker Figgel wen-
!>ch nordoitwärts
dm Dnjesirlnuf

' ’afiung an da-:>
nördlich

Sie erzivang
gang über den

chrdurch Erstürmung
^tülkeiikopfcs von

Also nicht
russische San-
ist endgültig

"chen, die Lage
Galizien in

eit Ausdehnung
Schlachtlinie
Kilometer

und schätzungsweise selbst für russische Verhältnisse stark
geschivächt.

Wir können jetzt gegen Ende des ersten Kriegsjahres mit
aller Bestimmtheit darauf rechnen, daß im zweiten das wirt¬
schaftliche Durchhalten uns keine Sorge machen wird. Es ist
nichts mit der Aushungerung Deutschlands. Dagegen spürt
England die Wirkungen unserer Unterseeboote, auf den englischen
Fleisch- und Viehmärkten fehlt mehr als ein Viertel der Zufuhr.

Wie weit diese Einschränkung der Ernährung die Stimmung
im Jnselreich beeinflußt, sei dahingestellt, unter hartem Druck
steht sie durch die Heimsuchung, die ihnen von unfern
Luftschiffen kommt. Ereignis ans Ereignis beweist die Tätigkeit

unserer Zeppeline. In

:zai?1

Arbeit
mal
eine

scheil! itciio,
die ß bie

Hin Idyll aus »er Hyampagne.
Der Rechtssinn und d.c Gulm tiqleii deutscher Soldaten habe» es zuwege gebracht, daß die einst
io scheuen Einwohner der Champagne den durchrückenden Truppen freundlich enlgegenkommen

und sie mit Speise und Trank erquicken.

kenn»
dein
Osten-
blicb-
wäre"!

Jcrung5’
|mtc2

zu
Iidc" ■

nimmt einen für unS günstigen

Kurland sind ans lebhaften kleinen Gefechten ernstere
"och nicht entstanden. Von der Küste bis iveit inS
leiu  finden Bewegungen statt, die allerditigS durch die
Aen Sünipfe beengt fein müssen. Sumpfe aber haben

ŝ efem Feldzuge auch schon als zweckdienlich erwiesen.
^ er im Mai gefangenen Russen betrügt dreimalhundert-
iUnter der reichen Kriegsbeute sind in letzter Zeit

erheblich die Ablieferungen großer Herden von
8 und sehr beträchtliche Massen von Leder. Fm

asiatische Urkraft nach ziffernmäßiger Angabe

größereni Umfange sind
die englischen Küsten
von unseril Marine-
lnftschiffen angegriffen
ivorden. Unter anderem
heißt es in den Mel¬
dungen unseres Admiral¬
stabes, daß die Hafen¬
anlagen des Flottenstütz¬
punktes Harwich aus¬
giebig und mit gutem
Erfolg mit Bomben be¬
legt wurden. — Unsere
rührigen U-Boote sind im
Bosporus von unseren
türkische» Freunden mit
Freuden begrüßt ivorden
und beunruhigen, nach
italienischen Meldungen
aus Kairo, das britische
Kommando, welches sich
nicht verhehlt, daß auch
der Suezkanal durch
deutsche U-Boote be¬
droht ivird.

Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz dauert
der Stellungskrieg be¬
harrlich fort. Im Priester¬
walde haben wir die
Oberhand. Als Wesent¬
lichstes ist wohl unsere

- Bedrohung von Luneville
zu verzeichnen. Die neue
Gefährdung der Befesti-
gnng von Verdun durch
unser schweres Geschütz
ist, nach der Beunruhi¬
gung zn schließen, die
dadurch in Paris hervor¬
gerufen wird, ein wesent-

Staatsmänner stehen vor
Es scheint ihrer beivährten

liches Moment . - - Die italienischen
einem neuen diplomatischenErfolg.
Staatskunst zu gelingen, die Republick San Marino zum Bundes¬
genossen gegen den Zweibund zu gewinnen. Dieser Politische
Sieg wirkt noch bedeutungsvoller, wenn man bedenkt, daß die
Repubik San Marino über eine Einwohnerzahl von 10 820
Seelen verfügt, also immerhin so viel als ein deutsches Torf.
Das italienische Heer würde durch die Bürgerwehr von San
Marino uni 89 Offiziere und 950 Mann von 18—(50 Jahren
verstärkt, die nun Schulter an Schulter mit Negern, Fidschi-
Insulanern , Italienern , Kalmücken, Tschungusen, farbigen und
iveißen Engländern in den Kampf ziehen werden.
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^Na8 Kapitel Jeremias 14,(5handelt von Dürre nndHungci Snot.
Die für uns in Belrartt kommende Stelle aber lautet:

„Das Wild stehet auf den Hügeln nnd schnappet nach Lust!"
Also auch der Lufthunger ivüre sonach ein Kennzeichen von
Dürre und Hungersnot . Das; die dörrende, sengende Hipe auch
das Atmen beschivert. weiß jeder, llitd trotzdem ist der Vor¬
gang, der genau, der Tatsächlichkeit entsprechend, angegeben ist,
anders zu deuten. Noch heißt es in dem Kapit . l : „r.ie
Hindinnen, so ans dem Felde werfen, verlassen die Jungen,
weil kein Gras wächst." Sind diese Hindinnen wie überhaupt
hirschähnliche Tiere mit eingeschlosscn in den .Kollektivbcgriff
„Wild", nnd das ist doch selbstverständlich, dann bedeutet der
Vorgang des „Lustschnappens" das , >vas die Jäger „Winden
und wir gelvöhnlicher „Riechen" nennen. Wir braucheir ev
hier nicht des Näheren dartun , dag viele Tiere in dem Geruch
ihren ausgeprägtesten Sinn haben, der sie leitet , aber auch
bewahrt. In der letzteren Auffassung iväre der Vorgang des
Lustschnappens auf den Hügeln so zu deuten, dag das .̂ier
sich hier vergewissert, ob es sicher ist oder wie >vir . auch ver¬
blümt uns ausdrücken, „ob die Luft rein ist."

Fast alles Wild wechselt aus Gründen der „persönlichen"
Sicherheit vorzugsiveise auf Hügeln und an Bergrücken.
Wechselt der Hase gegen Abend aus dem Walde heraus anf-Z
Feld, so hoppelt er zuerst dem nächsten Hügel zu, um hier
Männchen zu machen, d. h. um sich über seine Sicherheit zu
informieren. Ein erfahrener Jäger schreibt: „Im Kesseltreiben
denkt er nicht daran , nach der ersten Aufregung durch den
Treiber geradeaus zu laufen. Er äugt umher nach dein nächstes
Hügel des Treibens, damit er von oben „Ausschau" halten
kann." In derselben Neigung, Hügel und Bergrücken anzn-
nehmen, befinden sich auch Rot- und Rehwild : auf solchen
unterbrechen sie auch ihre Flucht, um sich über die Gefahr und
die Verfolger zu vergewissern. Und dies geschieht durch Nase,
Gesicht und Gehör, als Sinne . Da das Winden bei diesen
Tieren besonders ausgeprägt ist, so erweckt es bei dem ausgereckten
Halse, dein vorgeschobenen Kopf, dem geöffneten Geäse und dem
vibrierenden Windfang tatsächlich den Anschein des Lustschnappens.

Die große Bedeutung der Berge und Hügel für die
Sick.erhcit des Wildes aber ergibt auch der Umstand, daß sie
auf erhöhten Punkten Wachen ausstetlen. Besonders auffällig
werden nach dieser Beziehung Trappen und Kraniche. Auch
Schwimm-, Stelz - und Hühnervögel zeichnen sich durch die
scharfe Beobachtung der Umgebung aus . Selbst der Rebhahn,
der bekanntlich den „Hinkefnß" markiert, um den Feind von
der Stelle wegzutäuschen, wo seine Familie in Gefahr ist, hält
von Hügeln m,6 Umschau. Eine schöne Geschichte, die den
Vorzug hat. wahr zu sein, erzählte mir ein GutSjägcr . Er
hatte die Fuchssähe vor dem Bau erlegt und beschloß, auch die
Jungen ins „Fnchsjcnseits" zu befördern. Ihn dauerten zudem
die „Dinger", die nun dem Hungertode preisgegeben ivaren.
Aber ivaS >var geschehen? Der Rüde hatte sich der Waislcin
angenommen und war auch sonst bestrebt, sic zu bewachen. So
oft der Jäger sich in der Gegend blicken ließ, hörte er die
ivarnende Stimme des Fuchses: „Bleibt im Bau !". Ein Mal
wieder hatte er' sich bei dem Bau zu schaffen gemacht und war
dann nach Hanse gegangen. Auf dem Feldwege angelangt.

sah er sich noch einmal zufällig nach dem Walde um un
kaum seinen Augen trauen , als er dicht am Waldr
Fuchs auf einem Hügel bemerkte, der seinen
beobachtete, also ihm nachsah. Solches geschah des
Gerade dieser Vorgang ist deshalb um so merkwürd' '
der Fuchs sonst nicht Hügel annimint . sondern sich stet
Deckung halt, die er auch in Furchen findet.

Auf ebenen Feldern schieben die meisten Tiere die
ivcit vor/ während sich die Mehrzahl vergesellschaft«
häufig kommt cS hier auch vor, daß die verschiede
eine Art Interessengemeinschaft eingehen, ivie auch v.
erzählt, daß sich in den Ebenen Afrikas Strauße . Zebr
und Hartebeestc vereinigen, um sich gemeinsam
Feinden zu schützen. Gesicht, Gehör und Witterung in
geprägtesten Freiheit wirken so zusammen. Es ist
Eigenheit des Wildes, bedingt durch die eigene Sicho
Hügeln zu stehen" .

Aber noch ein anderer Grund ist für diese ihref
vorhanden: Man spricht von dem angenehmen und.
Wohnen an der Sonnenseite . Ailch die Tiere suchen
die Sonnenseite auf und recken sich behaglich in dp
In den hohen Gebirgen dienen die warmen , sonnen
Abhänge den hier lebenden Tieren besonders zuln
Auf diesen äsen sic auch vorzugsweise, weil hier die
entwicklung allgemein und, ivas besonders viel sag^
kräftigsten ist. In dieser Auffassung findet unser W
den Bergrücken lind Hügeln , die länger dem
Lichtes ausgcsetzt sind, die kräftigsten Pflanze»: der A
prozeß derselben im langandaueruden Sonnenlicht
besonders gehaltreich und sogar „ge:vürzig". Mit
das Wild deshalb die Höhenpflanze» und verschmäht
Gräser in den Niederungsgegenden und unter ‘
Schatten der Waldbäume. Wo inilerhalb des W>il
Blößen mit üppigem Kraut- uild Graswuchs vorh«'
da wechselt es auch nicht so häufig aufs Feld, als
Wäldern heran?. Das Wild entspricht also durch d
auf Hügeln auch der Notwendigkeit und Zweckmä
besseren und namentlich der kräftigeren Ernährung.

Besondere Feinschmecker nach dieser Beziehung
und Rehnild , also auch — „Hindinnen".

Auch die Hasen sind besonders leckerhaft verar
die größten und stärkten mit iverdc» die „Berghasen"
sie sollen auch daS schmackhafteste Wildbret haben.
„Bruch" - und alte . Hasen, die in niederen Tälern v
nicht so gut schmecken. Wiederum beziehen wir uns^
der in seiner vielbändigen Naturgeschichte, einem
der Erfahrungen , schreibt: „In Ländern, die mit
Hügeln besetzt sind, oder auf bergigen Ebenen, wo
künimel und andere seine Kräuter im Überfluß wach
man Hasen von vortrefflichem Geschmack. Hierbei
aber noch anerkennen, daß auch in diesen Landen
Hasen, welche tief in den Gehölzen sitzen, nicht M
diejenigen sind, welche man in den Vorhölzern oder
Feldern nnd in den Weinbergen findet." -
Sinne glauben wir die Jeremiasstelle : „DaS Wild^
den Hügeln und schnappet »ach Luft" erklärt zu ¥
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Die Rache des englischen Königs.
Befehl des Königs Georg von England wurde das

des Hosenbandordens und die Insignien des Deutschen
und der sieben anderen ausgeschlossenen Hosenbandritter

§t . Georgs - Kapelle in, Schlosse zu Windsor nebst
llbcrkleider». Helmen und Schwertern entfernt. Seit
wurde kein Ritter des Hosenband¬

mehr ansgeschlossc». Der
und die sieben anderen werden

WiAduldig ertrageir Es wäre zu
: jeti, das; sie sich nach Beendigung

sieges eine Nendekoricrnng von
Monarchen, der einem solchen
wie dem König von Serbien,
rden verleiht höflich aber ent-
verbitten würden.

und
brania

rdigg
stet'

)n gutem Heruck

Mge in Dorf und Stadt.
Br ^ meiste Schaden durch Blitzschläge

ms dem Lande sde» Dörfern ) au-
Die Städte , vorzüglich die

sind durch die zahllosen vor-
wden Ecken der Baulichkeiten

sür vielen Drahtlcituugen iveit
;cn das Einschlagen des Blitzes
gstens gegen die Schädigung

iesui geschützt.

Re die englische 8ee-
rfchaft entstand.

er vorben werden konnte. Dazu Hat vielmehr neben einer
Reihe unschützbarer natürlicher Vorzüge des Landes sein
ungemein scharfer Blick für wichtige Hochstraßen des Welt¬
verkehrs und für Ländergebiete, deren Bedeutung noch in
der Zukunft lag. das moiste beigetragen. Wir sind mit Recht
stolz darauf , daß unsere Degierung nn> unser Volk in Sachen
der ausivärtigen Politik stets reine Hand bewahrt .haben.

Gleichwohl sollten nur uns darüber klar
sein, das; wir von der Klugheit des
Briten in außereuropäischen Fragen
und von seinem Geschick, die mit ihnen
znsamnienhüngenden Dinge in ihrer
gegenivüriigen und künftigen Wirk¬
samkeit zu durchschauen, außerordent¬
lich viel lernen können.

Shat kiirzlich Professor K. Dove
' tlargclegt. Er spricht da die

arten Worte : Trotz aller ent-
seindschaft gegen das gewisseu-
)bcr Welt ist es für uns gut
.uns mit ihm zu beschästigen.

*.*8 für jeden anständig empfindenden Menschen, daß
:iner Lenker von jeher sehr viel Ähnlichkeit mit der
ise von Räubern- gehabt hat . Ebenso gewiß ist

mit dem Krämergeist und der Selbstsucht des
ein eine so überragende Macht zur See nicht

„Marie, Du warst an meiner parfüm¬
flasche, Du riechst ja ganz nach Veilchen."

— „Bewahre , Bladame , ich rieche immer
so, ich bin aus Blnmenau !"

Die Hrzte des Zaren von
Russland.

Kein anderer Herrscher der Erde hat
so viele Arzte wie der Zar von Ruß¬
land. Ihm dienen zweinndzwanzig
solche, alle ansgewählt unter den be¬
rühmtesten Autoritäten des Reiches.

Mas in Gefangenenlagern
verzehrt wird.

In dem Gefangenenlager von Alten-
graboiv iverden monatlich gebraucht
25 000 kg Hammelfleisch. 15 000 kg
Schweinefleisch, 10000 kg Rindfleisch,
9l5 000 kg Kartoffeln. 10000 kg grüne
Bohnen. 40 000 kg Mobr- und Kohl¬
rüben, 25000 kg Weißkohl, 25 000 kg

Sauerkohl und je 5000 kg Reis und Graupen . — Ans
diesen Feststellungen ergibt fich die Tatsache, daß die Oie¬
fangenen nicht die geringste Not zu leiden haben, und mancher
von ihnen wird sicki nach seiner Freilassung wohl gern der
„Fleischtöpfe von Alt.mgrabow" erinnern.
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Rätsel-Ecke
Bgurcnrätset.

Sie Buchstaben in bei¬
zender Figur sind so

» !» ordnen, daß die senck-
kkchte Reihe ein W'ld
»>>d die wagereckite Reihe
^Schaustück bezeichnen.

Frage eichen in der
etncn gewissen Buchstaben

LI "st̂ ichnen sie neckische
n»e Tuende.

»»iD ibunsoz:

^ »'auträtsel.
- Die Buchstaben
sind in gleicher
Weise so zu ordnen,

^ii, daß die wagerecht-m
Reihen bezeichnen:
b einen Buchstaben,
2. eine Stadl im
Sudan , 3. Nagetiere,
von Polen , 5. eine
Rote, 7. einen Buch-

■senkrechte Mittelreihe
T entsprechenden wage-

■M«® g Uluujvrx
'J T :öunjoz

■iiuujß atjmtitMQ aoq jtp| it txiphvai pH
'iiudj  uovaagaoa pohuuund ruial aagZ :8un,ia^

AitatenrLtfet.
Baßllarinette , Travestie , Freitag,
Piston, Rheine, Seelenheil, Kalend r,

Gashahn , Landwehr, Erkner.
Einem jeden der oben angeführten

Wörter sind drci nebeneinander be¬
findliche Buchstaben zu entnebnien,
welche der Reihenfolge nach gelesen,
ein Zitat aus „Fies .'o" von Schiller

. „ aa,
-quvH gaqitap ma ;_U lataarjj-j - —
aauzgU.>haai«uv,vuhvljsvNNag»air' rx
hiahuaiaaZ'auiahig'uosilR wurraaZ
'aistagv.iT,'aisarurvsjjjvA:öuujoJ

Puchltaöcnrätl'ek.
Die Punkte sind so -

mit den Buchstaben ln , .
t b. 1 d, 4 e. 2 g, 1 i, .
2 I, 1 in, 2 it, 5 o, 2 r. »
5 s, 1 u zu besetzen, * • •
daß die waperechtcn - -
Reihen folgendes be¬
zeichnen: t . einen Singvogel , 2. eine
Getreideart, 3. Holzblaseinjtrunieute,
4. ei» Reich in Indien , b. eine sran-
zvsiste Münze, 6. eine Note, 7. einen
Konsonanten. Die Anfangsbuchstabe»
sind gleichlautend mit der obersten
Reihe.

•pjjoaj — sU 'noZ 'uwiZ
'riaoyI u.nborg '„ stoaT :öuntaz
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Vorbereitung »um Sonntagsbroten hinter der Krönt.
^Beim Gänseruvfeni

ZonntagS ^
,'ein Huh»W
haben soll,>"
werter HW
schaulicht. ^
Bild zeigt«
maßen eine
stube im 1]
Mit allerlel'
VequeinliäW
die Manuls
ihren Kr»
staffiert, so
die ivenige"
in denen I"
den, Gewehr
schlag oder»»«
bereit 3U_
ihre müden
richtg
ruhen könn-n-

Berlin -Sch ne

Kenerak Kamikton,
»er neue Führer der englischen Seestreitlräste vor den Dardanellen.

sich im Gebirgskriege
so geübt, daß sie sich
von den erwähnten
Italienern kaum impo¬
nieren lassen werden.
— Unser zweites Bild
zeigt den neuen Führer
der englischen Seestreit¬
kräfte in den Darda¬
nellen. den General
Hamilton . Ob er aber
besser abschneiden wird
al» sein Vorgänger,

bleibt abzuwarten.
Jedenfalls wird er
den unter deutscher
Führung stehenden tür¬
kischen Truppen gegen-
über keinen leichteren
Stand haben, als die
Italiener in ihrem Hine Maunschaftsfluöe mit allen modernen Bequemlichkeiten im Unterstände im Resten.

Unsere neuesten Wider¬
licher in diesem Welt¬
kriege gegen deutschen
Fleiß und deutsches
Wesen sind bekanntlich

unsere einstigen
„Bundesgenossen", die
Italiener . Daß ihre
Gegnerschaft uns be¬
züglich des Ausgangs
des Krieges viel schaden
wird, ist kaum anzu¬
nehmen. Sie haben
in Kriegen noch nie
viel ausgerichtet. Zwar
haben sie für die
Operationen in dem
an der Grenze liegen¬
den Gebirgsterrain
Spezialtruppen, wie
unser nebenstehendes
Bild sie zeigt, aber
im Laufe der zehn
Kriegsmonate haben
auch unsere Truppen

Mom neuesten / iriegsschauplatz: Italienische Nerfagneri -Nadfahrer nberlchrei.en ei»
felsiges Terrain.

Kriegsgebietej
den Soldaten b«;j
die sie so
verraten hab^
beiden letzten
zeigen, wie
braven Feldgr«
schon daran >
haben, selbst de«
Kriegerleben eß
nehmlichkeiten
ivinnen. Obq
>vir einige Kris
den Borbereitis
den Sonntags
Einige Gänse, s
nach Soldatm
kauft" hat, weis
Federkleider
um dann ür
zu wandern, f«|
also wenigst!
diesen Teil
das schöne
großen Frieds

4>eicmi,uüt*ilict)i't Üiedakleur: Dr. Karl Echaumdurg,  Berlin. —Druck und Vertag von Georg E. Nagel in


	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

